
	 Aleksandr Choroschun 
* 23.4.1917 (Krasnojarsk/Russland), † 25.4.2007 
Schlosser; 1942 Verhaftung; 16.12.1942 KZ Groß-Rosen; 
31.5.1944 KZ Neuengamme, Opfer medizinischer Experimente; 
später Häftlingspfleger; Überlebender der Bombardierung der 
„Cap Arcona“ in der Lübecker Bucht am 3.5.1945; Rückkehr in die 
Ukraine.
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Aleksandr Choroschun

Aleksandr Iwanowitsch Choroschun wurde am 23. April 1917 
in Krasnojarsk in Russland geboren. Mit drei Geschwistern 
wuchs er in einer ländlichen Gegend auf. Er erlernte den 
Beruf des Schlossers. 1942 wurde der inzwischen verhei-
ratete 25-Jährige verhaftet und am 16. Dezember in das 
Konzentrationslager Groß-Rosen in Schlesien deportiert. 
Dort zwang ihn die SS, bis zur vollständigen Erschöpfung in 
einem Steinbruch zu arbeiten.

Im Frühjahr 1944 nahmen die Planungen des SS-Arztes  
Kurt Heißmeyer, mit Konzentrationslagerhäftlingen Tuber-
kulose-Experimente durchzuführen, konkrete Gestalt an:  
Er erhielt die Genehmigung, seine Experimente im  
KZ Neuengamme durchzuführen. Am 31. Mai 1944 wurde  
Aleksandr Choroschun krank und arbeitsunfähig ins  
KZ Neuengamme verlegt, wo er die Häftlingsnummer 
32240 erhielt. 
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Er wurde sofort in das Krankenrevier gebracht. Nach einer 
allgemeinen Untersuchung begannen die Experimente und 
Aleksandr Choroschun wurde mit Tuberkuloseerregern  
infiziert. Einige Zeit später wurden ihm Lymphdrüsen  
entfernt – „zum Zwecke einer genauen Diagnose“. 
(„Krankenblatt“ von 1944, BStU, HA IX/11, ZUV 46, Bd. 130, Akte 57.). 

SS-Arzt Heißmeyer führte die Experimente, die  
Aleksandr Choroschun mit viel Glück überlebte, mehrere 
Monate lang durch. Viele Häftlinge starben während der 
Experimente oder wurden nach Beendigung der  
Versuche getötet. Aleksandr Choroschun blieb bis zur  
Räumung des Konzentrationslagers Neuengamme als  
Häftlingspfleger im Krankenrevier. Er musste Häftlinge,  
mit denen Heißmeyer experimentierte, betreuen. 

Ende April 1945 räumte die SS das Lager. Aleksandr  
Choroschun wurde mit anderen Gefangenen nach Lübeck 
transportiert und auf das Schiff „Cap Arcona“ gebracht.  
Er überlebte die irrtümliche Bombardierung des Schiffes 
durch die britische Luftwaffe und wurde am Abend des 
3. Mai 1945 von britischen Truppen befreit. 

Aleksandr Choroschun starb am 25. April 2007 in der Ukraine.
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Karteikarte für Aleksandr 	
Choroschun aus dem SS-Wirt-
schafts-Verwaltungshauptamt. 

(BArch, NS 3/1577) 
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Folgende Seiten:
„Krankenblatt“ Aleksandr 	
Choroschuns, das SS-Arzt Kurt 
Heißmeyer im Rahmen  seiner 
Menschenversuche anlegte. 
Heißmeyer hatte es zusammen 
mit anderen Unter-lagen seiner 
Experimente 1945 in einer Kiste 
vergraben. Nach seiner Ver-
haftung 1963 in der DDR teilte 
er das Versteck der Kiste den 
Ermittlungsbehörden mit.   

(BStU, HA IX/11, ZUV 46, Bd. 130, Akte 57)
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Bericht des 	
„Hamburger Abendblatts“ 	
vom 27./28. Januar 2001.
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Aleksandr Choroschun beim 
Besuch der Ausstellung in der 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme, 
2001.

Foto: Katja Hertz-Eichenrode.  
(ANg, F 2001-59)
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Aleksandr Choroschun (vorne) 
bei einer Veranstaltung in der 
Gedenkstätte Bullenhuser 
Damm in Hamburg. In der 	
ehemaligen Schule wurden 
20 Kinder, an denen der SS-Arzt 
Dr. Kurt Heißmeyer ebenfalls 
Experimente durchgeführt 
hatte, sowie ihre vier Betreuer 
und 24 sowjetische Häftlinge 	
am 20. April 1945 von 	
SS-Angehörigen erhängt.

Foto: Katja Hertz-Eichenrode.  
(ANg, F 2001-86)
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Ergänzter Neudruck, 2020 // (Porträtfoto auf dem Umschlag: Hamburger Abendblatt, 28./27.1.2001)
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